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…auch SchülerInnen denken über Reformen 
im Bildungsbereich nach…

...Fanny, 13 Jahre, die nach fünf gelungenen, 
erfolgreichen und glücklichen integrativen 
Volksschuljahren nun eine Sonderschule besucht… 
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Tannhäuserpl. 2/1, 1150 Wien 

����  01 / 789 26 42 – FAX DW 18 
email: info@integrationwien.at 

www.integrationwien.at 
 

Kein nachträglicher 
Faschingsscherz 

In der gemeinderätlichen Aus-
schusssitzung vom 11.02.2009 
tauchte ein Geschäftsstück auf, 
aus dem hervorging, dass für das 
Budgetjahr 2008 (betrifft hier 
das Schuljahr 2007/08) für 
Kinder mit besonderen 
Förderungsbedürfnissen vom 
Bund an die Stadt Wien 
2.315.000.- € überwiesen 
wurden. Von dieser stattlichen 
Summe wurden 1.075.000.- € 
nicht verbraucht!!! 
Und dies, obwohl der Stadt-
schulrat für Wien um 500 
zusätzliche Dienstposten an-
suchte!  
Die GRÜNE Gemeinderätin 
Susanne Jerusalem konfrontierte 
die zuständige Gemeinderätin 
Laska (SPÖ) mit dieser äußerst 
bedenklichen Vorgangsweise. 
Laska lapidar: ‚Das Geld wurde 
einfach nicht verbraucht!’ und 
dass diese finanziellen Mittel in 
den nächsten Jahren eben 
zweckgebunden verbraucht 
werden.  
GR Susanne Jerusalem stellt zu 
diesem Vorfall jetzt eine 
Anfrage an die Präsidentin des 
Stadt-schulrates für Wien, Dr. 
Susanne Brandsteidl.  
Interessant erscheint hier na-
türlich, wer sich für diese 
fragwürdigen Einsparungen ver-
antwortlich zeigt und welche 
Fördermaßnahmen für Kinder 
mit besonderen Förderungs-
bedürfnissen durch dieses 
Handeln verloren gegangen sind. 
Wir halten Sie am Laufenden! 
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Was ist und wie funktioniert 
Persönliche Zukunftsplanung 

 
Seit etwa Mitte der 1990er Jahre zeichnen 
sich in der Diskussion über die Arbeit mit 
Menschen mit Behinderungen tief greifen-
de Veränderungen ab. In deren Zentrum 
stehen neue handlungsleitende Konzepte 
wie etwa Selbstbestimmung, Empower-
ment, Assistenz und Inklusion. Zentral ist 
in jenen Ansätzen, die oft mit dem Schlag-
wort Paradigmenwechsel umschrieben 
werden, ein neues Verständnis von Men-
schen mit Behinderungen. Dieses betrach-
tet Personen, trotz ihrer Beeinträchtigun-
gen und faktischen Einschränkungen als 
kompetente „ExpertInnen in eigener 
Sache“.  
Eingebettet in diesen Paradigmenwechsel 
kann auch in Österreich seit einigen Jahren 
eine verstärkte Verbreitung des Ansatzes 
der Persönlichen Zukunftsplanung beob-
achtet werden. Das aus dem angloameri-
kanischen Raum stammende Konzept der 
persönlichen Zukunftsplanung umfasst 
eine Familie von wertegeleiteten methodi-
schen Planungsansätzen. Gemeinsam ist je-
nen, dass durch die Zusammenarbeit von 
Menschen mit Behinderungen, ihren Fa-
milien und Freunden positive Verände-
rungen geplant und umgesetzt werden 
sollen.  
 
Persönliche Zukunftsplanung hat sich 
international seit vielen Jahren als ein er-
folgreicher Weg herausgestellt, um Verän-
derungen im Leben zu planen und die not-
wendige Unterstützung bei diesen Verän-
derungen zu organisieren. Es ist ein metho-
discher Ansatz, um mit Menschen mit und 
ohne Behinderung über die persönliche Zu-
kunft einer Person nachzudenken, Visionen 
für eine positive Zukunft zu entwickeln, 
Ziele zu setzen und diese Schritt für Schritt 
umzusetzen. Persönliche Zukunftsplanung 
basiert auf einem positiven Grundver-
ständnis: die Zukunft wird als gestaltbar 
erlebt, Fähigkeiten und Stärken, Möglich-
keiten und Chancen werden als Ausgangs-
punkte genommen, kreative Problemlö-
sung, gute Unterstützung und gemeinsame 

Stärkung werden als wichtige Wegbereiter 
gesehen.  
 
Grundlage des Konzepts ist eine Form der 
individuellen Unterstützungs- und Zu-
kunftsplanung, die den Menschen mit Be-
hinderung in den Mittelpunkt  rückt und 
sich an seinen Fähigkeiten und Stärken 
orientiert. Dabei wird vor allem die Rolle 
jener Menschen aufgewertet, welche den 
jeweiligen Menschen am besten kennen 
und ihm am tiefsten verbunden sind, also 
seine Familie und Freunde.  
 
Persönliche Zukunftsplanung kann überall 
dort eingesetzt werden, wo es um Verände-
rungen von Lebenssituationen und Über-
gänge geht, z.B. am Übergang von einer 
Schule in die andere, am Übergang von der 
Schule ins Berufsleben oder beim Auszug 
aus dem Elternhaus. Diese Übergänge sind 
zumeist unvermeidbar und konfrontieren 
vor allem Eltern von Kindern/Jugendlichen 
mit Behinderungen oft mit Ängsten und 
Unsicherheit, brechen doch viele Struk-
turen plötzlich wieder auseinander, deren 
Aufbau so viel Zeit und Mühe gekostet ha-
ben. Aber auch der Mensch mit Behinde-
rung selbst kann und soll eine persönliche 
Zukunftsplanung selbst einleiten können, 
wenn er in seinem Leben mit den unter-
schiedlichsten Bereichen unzufrieden ist 
bzw. Dinge verändern möchte. Dies kann 
z.B. die Lebensbereiche Bildung, Arbeit, 
Beziehungen, Freizeit und Wohnen 
betreffen.  
Kernelement der Persönlichen Zukunfts-
planung ist der Unterstützungskreis, des-
sen Grundidee es ist, ein unterstützendes 
Netz um jeden Menschen aufzubauen. 
Dieses Netzwerk soll die Person und seine 
Familie nicht nur bei dem zu bewältigen-
den Übergang unterstützen, sondern län-
gerfristig bereit sein, sich regelmäßig mit 
ihr zu treffen, sie bei Fragen im Zusam-
menhang mit Lebensqualität zu unter-
stützen und an konstruktiven Lösungen 
mitzuwirken. Der betroffene Mensch soll 
dabei, soweit dies möglich ist, selbst 
entscheiden können, welche Personen in 
seinen Unterstützungskreis aufgenommen 
und welche Themen bei den Zukunfts-
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planungen bearbeitet werden sollen. In 
diesem Prozess wird die betroffene Person 
und ihre Familie von einem/einer Modera-
torIn  (Facilitator) unterstützt und je nach 
Bedarf längerfristig begleitet. Dabei 
kommt vor allem einer intensiven 
Kennenlern- und Vorbereitungsphase zwi-
schen der planenden Person und dem/der 
ModeratorIn eine entscheidende Bedeu-
tung zu.  
 
Die Planungstreffen selbst können dann je 
nach Vorlieben und zu bearbeitendem 
Thema eher den formalen Charakter einer 
Zukunftskonferenz oder regelrecht die 
Form eines Zukunftsfests einnehmen. Da-
bei orientiert sich die Moderation dieser 
Treffen oft an eigens entwickelten Vor-
gangsweisen bzw. Planungsformaten, wie 
etwa MAP („Making Action Plan“) oder 
PATH („Planning Alternative Tomorows 
with Hope“). Diese beinhalten zumeist die 
Themen, „Wer sind die Personen, die ge-
meinsam mit dem Menschen planen wollen 
und welche Rolle spielen sie in 
seinem/ihren Leben?“, „ Was zeichnet die 
planende Person aus?“, „ Was ist der 
Wunsch der Person und welche 
Befürchtungen gibt es?“, „ Wie kann es der 
Person gelingen, ihre Ziele zu erreichen 
und die Probleme zu überwinden?“. 
Während des Planungstreffens werden die 
Ergebnisse auf zahlreichen bunten 
Plakaten festgehalten.   
 
Der wichtigste Bestandteil jedes Planungs-
treffens ist schließlich die Erstellung eines 
Aktionsplans, in dem die erarbeiteten 
Schritte und Aufgaben der einzelnen Per-
sonen im Unterstützungskreis (in überprüf-
baren Einheiten) festgehalten sind. Dabei 
sollte eine oder mehrere Person/en die 
Aufgabe einer/eines AgentIn übernehmen, 
welche die Einhaltung der definierten 
Schritte koordiniert. Da es sich bei der Zu-
kunftsplanung in jedem Fall um einen 
dynamischen und kreativen Prozess han-
delt, ist zu Beginn oft nicht absehbar, wie 
viele Planungstreffen notwendig sein 
werden. Oft kristallisiert sich mit der Zeit 
eine Kerngruppe an Menschen heraus, die 
im Bedarfsfall um Personen erweitert wird, 

die bei der Lösung eines bestimmten 
Problems behilflich sein können. 
 
Zukunftsplanung im Übergang Schule-
Beruf am Beispiel des Projekts SPAGAT 
Seit über zehn Jahren beweist das Projekt 
SPAGAT des Instituts für Sozialdienste in 
Vorarlberg auf eindrucksvolle Art und 
Weise, dass auch Personen, die nach den 
gesetzlichen Bestimmungen als arbeitsun-
fähig gelten, eine für sie sinn- und bedeu-
tungsvolle Arbeit erlangen können. 
SPAGAT begann 1997 als Modellprojekt 
mit dem Ziel, herauszufinden, wie die in 
der Schulzeit begonnene Integration auch 
in der nachschulischen Welt fortgesetzt 
werden kann. Von den acht TeilnehmerIn-
nen des Modellprojektes konnten alle be-
ruflich integriert werden. Heute ist 
SPAGAT Teil des Regelangebots der Vor-
arlberger Behindertenhilfe und bietet Ju-
gendlichen am Übergang Schule-Beruf 
Wahlfreiheit  zwischen einer Tätigkeit in 
einer Beschäftigungstherapie oder einer 
Beschäftigung am allgemeinen Arbeits-
markt. Als zentrales Element jedes beruf-
lichen Integrationsprozesses steht bei 
SPAGAT der Aufbau eines Unter-
stützungskreises, mit dem in der Regel be-
reits im letzten Schuljahr begonnen wird. 
Zu den Treffen des Unterstützungskreises 
werden, unter der größtmöglichen Beteili-
gung des Jugendlichen selbst, immer jene 
Personen aus dem jeweiligen sozialen 
Netzwerk eingeladen, von denen sich der 
Jugendliche die größtmögliche Unter-
stützung erwartet. Das Grundprinzip des 
Funktionierens von Unterstützungskreisen 
ist jenes der informellen sozialen Netz-
werke. Aus deren Kontakten erwächst 
schlussendlich auch ein Großteil der 
Arbeitsstellen.  
 
Zu den Aufgaben des Unterstützungskrei-
ses bei SPAGAT zählen vor allem die Be-
schreibung der notwendigen Rahmenbe-
dingungen für eine erfolgreiche berufliche 
Integration (jeweils fokussiert auf die 
Hauptperson), die Definition möglicher 
Arbeitsfelder, das Herstellen sowie Nach-
bereiten von Schnupperkontakten in Be-
trieben sowie die laufende Mitarbeit bei 
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der Lösung von Schwierigkeiten. Durch den 
Unterstützungskreis wird somit ein Netz um 
den Jugendlichen und seine Familie aufgebaut. 
Dies ist insbesondere in der sowohl für die Fa-
milien als auch für den/-die Jugendlichen kri-
senreichen Übergangsphase ein besonderes 
Kriterium für die Nachhaltigkeit der 
Unterstützung.  
Die Tätigkeit von SPAGAT wird zudem durch 
die internationalen Kernelemente der Unter-
stützten Beschäftigung maßgeblich geleitet, 
die gleichsam als Maßstäbe für die Beurteilung 
der Qualität der erbrachten Arbeit dienen. Die-
se Elemente sind: das Nachgehen einer für die 
Person sowie für den Betrieb sinnvollen 

Tätigkeit, die Bezahlung nach Kollektivver-
trag, die Schaffung eines regulären Dienstver-
hältnisses, die Etablierung von MentorInnen in 
den Betrieben, das Prinzip der Regionalität, die 
Arbeit auf einem integrativen Arbeitsplatz so-
wie keine zeitliche Begrenzung der Unter- 
stützung. Seit 1997 konnten somit dauerhaft 
über 140 integrative Arbeitsplätze für Men-
schen mit einer Behinderung geschaffen 
werden. 

Oliver Koenig (Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Institut für 

Bildungswissenschaft an der Universität 
Wien, Moderator für Persönliche 

Zukunftsplanung) 
 
 
Schulnews 
Die Integrative Lernwerkstatt Brigittenau startet ab kommenden Schuljahr den Schulversuch 
‚Mehrstufenklassen mit reformpädagogischem Schwerpunkt’ über die 4. Schulstufe hinaus. (1.-8. 
Schulstufe).  
Es wird angestrebt, innerhalb eines gemeinsamen äußeren organisatorischen, räumlichen und 
schulprogrammatischen Rahmens an einem Schulstandort (inklusiv, altersheterogen, ganztägig) ein 
höchstmögliches Maß an innerer Individualisierung und Differenzierung für ALLE SchülerInnen 
innerhalb eines gemeinsamen sozialen Kontexts zu realisieren und die äußere Nahtstelle zwischen 
Grundschule  und Sekundarstufe I zugunsten einer kontinuierlichen Lernbegleitung der SchülerInnen 
von der 1. bis zur 8. Schulstufe durch flexible innere Übergänge in 2- bis 4-Jahres-Intervallen 
aufzulösen. 
 

 

Korrektur 
Im letzten Rundbrief 
21/08 fehlten die 
Wiener Zahlen in der 
Lehrlingsstatistik der 
WKO für die Inte-
grative Berufsausbil-
dung sowie für die 
Teilqualifizierung.  
Die Anzahl der 
Jugendlichen, die 
eine Teilqualifi-
zierung in Wiener 
Betrieben absolvieren 
war hier mit Null 
angegeben. Richtig 
ist aber, dass es sich 
um 10 Jugendliche 
handelt!  
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„SUNCE“ 
Am 26. 1. 2009 besuchten uns Frau Milica Pelesic 
sowie einige Mitglieder des Vereins ANTARA.  

„Sunce“ organisiert die Betreuung von 
Kindern mit Behinderung durch Eltern und 
Fachkräfte und schafft Bewusstsein in der 
Region Derventa (Bosnien/Herzegowina) 
 
 

 
Viele Menschen der Region 
Derventa in Bosnien/ 
Herzegowina, eine der vom  
Krieg am schwersten 
betroffenen Regionen, stehen 
aufgrund von körperlicher oder 
geistiger Beeinträchtigung ihrer 
Kinder in einer von Armut und 
Krieg nach  

 
wie vor schwer geschädigten 
Region am Rande der 
Gesellschaft. Familien mit  
behinderten Kindern erhalten 
kaum staatliche Unterstützung 
ebenso ist das  
Unterbringungs- und 
Bildungsangebot für diese 
Kinder nicht vorhanden.  

 
Die organisierte Selbsthilfe, 
unterstützt durch 
internationalen Know-how-
Transfer, ist  
der Weg zu Betreuung, 
Bildung, Menschlichkeit und 
Zukunft für die Betroffenen.  

                  
Projekt: Komplettkonzept zur Ausbildung von 
Eltern und Fachpersonal  
Das Integrationsprojekt wird von ANTARA  Solutions zusammen 
mit dem Verein „Sunce“ in Derventa entwickelt, erprobt und 
evaluiert. Ziel des Projektes ist der Transfer internationalen Know-
hows nach Bosnien in der Betreuung von Menschen mit 
Behinderungen, aber auch zur Selbstorganisation und langfristigen 
finanziellen Sicherung von „Sunce“.  
Wichtige Teile des Projektes sind:  
• Elternschulungen zur weitreichenden beruflichen 
Kompetenzerhöhung und zum besseren Umgang mit den  
speziellen Bedürfnissen ihrer Kinder  
• Entwicklung von Finanzierungsquellen und betrieblichen  
Fachwissens zur langfristigen Sicherung der Finanzierungsbasis  
• Aufklärungsarbeit zur Bekämpfung von Vorurteilen gegenüber  
Menschen mit psychischen und physischen Beeinträchtigungen  

 
Ergebnis:  
Aufbau einer nachhaltigen Selbsthilfe- 

      Einrichtung und weitere Verbreitung  
Das Grundkonzept des Projektes soll nach der erfolgreichen 
Pilotierung und Evaluierung weltweit in ähnlich gearteten 
Bereichen multiplizierbar sein. Die Übertragung des Modells in 
andere Regionen soll künftig lediglich einer Anpassung an 
regionale Besonderheiten bedürfen. Zur Erzielung einer möglichst 
hohen Reichweite des Projekts wird ein Handbuch zur 
Projektimplementation verfasst, um die Multiplizierbarkeit  
möglichst einfach zu gestalten.  
• Gewinnung konstanter Geldeinnahmequellen (Eigenständigkeit)  
• Schulung und Kompetenzweitergabe an das vor Ort tätige  
Personal, die Eltern und freiwilligen Helfer sowie die  
Projektträger zur eigenständigen Weiterführung der Einrichtung  
• Auf- und Ausbau der Öffentlichkeitsarbeit, ehrenamtlichen  
Unterstützung, Selbsthilfe  
• Vernetzung mit anderen (sozialen) Organisationen und  
 Selbsthilfegruppen und Einrichtungen Bosniens  

  

Social entrepreneurs  
Milica Pelesic ist als Gründerin von  
Sunce eine dynamische, engagierte, 
in  
Netzwerken denkende Frau. Ihr  
Lebensweg hat sie nach Aufenthalten 
in den USA, in Deutschland und in 
Österreich zurück nach Derventa  
geführt, um dort aktiv für die noch 
immer benachteiligte Region zu 
wirken. 
Ein Team von jungen, engagierten  
Menschen aus Bosnien und 
Österreich steht für die Rolle als 
Bindeglied zwischen Österreich und 
Bosnien in der Umsetzung des 
Projektes „SUNCE“ zur Verfügung.  

Key facts  
�  Die Republika Srpska zählt zu den  
ärmsten Regionen Europas. Die  
Arbeitslosigkeit wird auf 60 Prozent  
geschätzt. Die Municipality Derventa  
hat etwa 34.000 Einwohner.  
�  Der Verein betreut derzeit 60 Fami-  
lien mit ca. 500 beneficiaries. Die Ge 
Gesamtzahl von Familien mit  
behinderten Angehörigen ist rund 
vier mal so hoch.  
�  Eine Familie erhält monatlich  
Arzneikostenzuschüsse in Höhe von  
€ 20.- als einzige Unterstützung.  
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Willkommen im Elternforum 
 
Mit Anfang März startet das im Rahmen 

des Projekts „Eltern-
netzwerk Wien“ konzi-
pierte Elternforum. Dabei 
handelt es sich um eine 
Diskussionsplattform für 
Eltern von Kindern bzw. 

Jugendlichen mit Behinderungen am 
Übergang Schule - Beruf. 
 
Sind Sie Mutter, Vater oder AngehörigeR 
eines behinderten Kindes am Übergang 
Schule – Beruf? 
Hier haben Sie die Möglichkeit, sich mit 
anderen Eltern auszutauschen bzw. zu 
vernetzen.  
 
Sind Sie berufstätig, haben stets einen 
vollen Terminkalender oder haben aus 
sonstigen Gründen einen eingeschränkten 
Zeitrahmen und sind daher an spontanem, 
zeitlich ungebundenem Kontakt zu anderen 
betroffenen Eltern interessiert? 
Im Elternforum können Sie rund um die 
Uhr mit diskutieren. 
 
Haben Sie eine unserer Veranstaltungen 
besucht und es liegt Ihnen nachträglich zu 
einem der dort besprochenen Themen 
etwas am Herzen? 
Hier können Sie es den anderen 
TeilnehmerInnen mitteilen bzw. sich mit 
anderen Eltern unterhalten. 
 
Haben Sie Ideen, Tipps, Anregungen, 
wichtige Informationen, die am Übergang 
Schule – Beruf wichtig sind? 

Das Elternforum bietet Ihnen die geeignete 
Plattform. 
 
Wollen Sie sich mit anderen Eltern zu 
einem bestimmten Thema wie z.B. zwecks 
gemeinsamer Freizeitgestaltung vernetzen? 
Hier finden Sie bestimmt Eltern mit den 
gleichen Anliegen. 

Dieses Forum kann und soll das 
bestehende Angebot 
des Elternnetzwerks 
nicht ersetzen 
(Veranstaltungen, 
persönliche 
Beratungsgespräche), 
es soll vielmehr Ihnen 
als Eltern, eine 
ergänzende 
Möglichkeit des 
Erfahrungsaustausches bieten. 

Unser Elternforum ist über die Homepage 
von Integration Wien, 
www.integrationwien.at, mittels eines 
eigenen Menüpunktes zugänglich. Wird 
dieser ausgewählt, erscheint zunächst die 
Aufforderung, sich entweder als neueR 
NutzerIn bei der Administratorin 
registrieren zu lassen, bzw. bei bereits 
erfolgter Registrierung Benutzername und 
Passwort einzugeben. Es besteht die 
Option eines automatischen Logins bei 
jedem weiteren Besuch.  
 
Wir hoffen auf viele interessierte Eltern 
und wünschen uns eine rege Beteiligung 
am Meinungs- und Erfahrungsaustausch! 

                

 

 

 

      Urlaubsbetreuung 
 Suche Urlaubsbegleitung für zwei Wochen im September.  
 Ich, Niki, bin 29 Jahre, nach einer Gehirnhautentzündung geistig behindert. 
 Ich brauche in manchen Dingen Unterstützung und außerdem einen guten Urlaubskumpel- 
    zum Reden, Ausflüge machen, Grillen,…Urlaubsort ist das Haus meiner Familie in Strobl 

      am Wolfgangsee. Hier wäre der Haushalt zu führen und mir Gesellschaft zu leisten. 
      Wenn Ihr Interesse habt, dann meldet Euch bitte! 

Info : Gabriele Praschek, 1040; Margaretenstr. 52/19; Tel: 01/586 14 47 od. 0699/10 71 93 65 
      Bezahlung: - Sämtliche Spesen: Bahnfahrten, Einkäufe, Bootsfahrten, Lokalbesuche,… 

 - Betreungsgeld: € 600.- 
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Veranstaltungsprogramm für das 1. Halbjahr 2009   
 

Elternrunden  

Veranstaltungsort : Integration Wien, 1150 Wien, Tannhäuserplatz 2/1 -  Zeit : jeweils von 18.30 – 21.00 Uhr 

Di.27.01. 

‚Persönliche Zukunftsplanung in der praktischen Umse tzung’  – Erfahrungen und  
Möglichkeiten für den Übergang Schule – Beruf. 
(ReferentInnen: Mag.a Petra Pinetz, Mag.  Oliver König – beide als ModeratorInnen in der Persönlichen 
Zukunftsplanung tätig sowie wissenschaftliche MitarbeiterInnen am Institut für Bildungswissenschaft, 
Universität Wien) 

Di.10.03. 

‚Frust lass nach…’   – Für viele Jugendliche mit Behinderungen bedeutet der Übergang von der Schule 
in den Beruf die Konfrontation mit zahlreichen frustrierenden Erlebnissen, welche meist stark auf 
Befindlichkeit, Verhalten, Motivation etc. wirken. Fragen wie: Was können wir Eltern tun? Wie können wir 
unterstützen? Was brauchen unsere Söhne und Töchter? etc. werden bearbeitet und diskutiert. 
(Referentin: Mag.a Sigrid Sohlmann - langjährige Erfahrung in der Begleitung/Beratung von Eltern von 
Kindern mit Behinderung, Psychagogin, Psychotherapeutin)  

Di.21.04. 

‚Weiterführung der schulischen Integration nach der  Pflichtschule als Möglichkeit 
auf weitere (Aus-) Bildung?!  - aktueller Stand und Diskussion der Meinungen und Anliegen von 
Eltern/Angehörigen. 
(ReferentInnen: Mag.a Sabine Hofmann  - Mutter eines Sohnes mit Behinderung, Vorstandsmitglied von 
Integration Wien, Pädagogische Hochschule Wien, Fritz Neumayer – Vater einer Tochter mit Behinderung, 
Vorstandsmitglied von Integration Wien).  

Di.09.06. 

‚Leben mit Assistenz’  - Unter dem Motto „Eltern treten vor“  berichten Mütter von Jugendlichen mit 
Behinderungen über ihre Erfahrungen mit Assistenz in unterschiedlichen Bereichen und aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln.  
(Referentinnen: Kornelia Miksits – Mutter einer Tochter mit Behinderung, Vorstandsmitglied von  Integration 
Wien, Elisabeth Wirnsberger – Mutter einer Tochter mit Behinderung, Anna Hieber – Mutter eines Sohnes 
mit Behinderung) 

Informationsveranstaltungen für Eltern/Angehörige  

 Veranstaltungsort: Sargfabrik, Goldschlagstraße 169, 1140 Wien  -  Zeit:  jeweils von 18.15 – 21.15 Uhr 

Do.12.02. 

‚Angebote des Bundessozialamtes/Landesstelle Wien z um Thema Arbeit und 
berufliche Integration’  – Maßnahmen und Projekte, Förderungen, persönliche Assistenz am 
Arbeitsplatz, rechtliche Grundlagen und neue Entwicklungen. 
(Referenten: Hofrat Mario Jursitzky – Leiter der Abteilung Jugendliche, Oberrat Dieter Chmiel – Leiter der 
Abteilung Erwachsene)  

Di.31.03. 

‚Wohnformen für junge Menschen mit Behinderungen’  – Präsentation der  Wohnangebote 
des Fonds Soziales Wien. Junge Menschen mit Behinderungen berichten über ihre Erfahrungen in 
unterschiedlichen Wohnformen. 
(ReferentInnen: Fr. Mag. a Martina Krieger  – Leiterin der Abteilung Wohnen für Menschen mit Behinderung 
vom Fonds Soziales Wien, BewohnerInnen,  die in unterschiedlichen Wohnformen leben) 

Di.12.05. 
‚Aktuelle Informationen zu Dauersozialhilfe, Famili enbeihilfe, erhöhte 
Familienbeihilfe.’  
(ReferentInnen: Susanne Gabrle – Koordinationsstelle AMS BSB FSW, Referent für Familienbeihilfe 
angefragt) 

 
Der Besuch aller Veranstaltungen ist kostenlos . Aus organisatorischen Gründen ersuchen wir Sie um Anmeldung bis eine 
Woche vor dem jeweiligen Veranstaltungstermin  per Telefon unter 789 26 42 DW 19,13,16 oder per E-Mail unter 
elternnetzwerk@integrationwien.at. Gerne organisieren wir für Sie bei Bedarf eine/n GebärdensprachdolmetscherIn. In diesem 
Fall ersuchen wir um Anmeldung bis zwei Wochen vor dem jeweiligen Termin.  
Über Ihre Teilnahme und auf regen Austausch freuen sich:  
 

Mag.a Waltraud Engl     Karin Wegscheider     Mag. a Nives Kasalo Petric  
 
 
 
 
 
Impressum: Herausgeber: „Gemeinsam Leben – Gemeinsam Lernen – Integration Wien“, 115o Wien, 
Tannhäuserplatz 2/1. Redaktion: Sabine Hofmann, Helga Reindl. Druck/Vervielfältigung: Wien Work, 
Verlagspostamt: 1152, P.b.b. 
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Clubbing "Himmel & Hölle" 
25. April 2009, Beginn: 20.30 Uhr  
Eintritt: 15,- € (Abendkassa: 18,- €) inkl. Welcomedrink  
Im Mumokka, Museumsquartier, 1070 Wien  

Der komplette Reinerlös dieser Veranstaltung kommt unserem Verein, und zwar den 
Projekten Pädagogische Assistenz und Freizeitassistenz zu Gute! 

Kartenreservierungen: bis 15. April bei Frau Magª Verena Glaser, Tel.: 01/789 26 42-15 oder 
per Mail: verena.glaser@integrationwien.at 



GEMEINSAM LEBEN-GEMEINSAM LERNEN   RUNDBRIEF 22 / März 09 9 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


